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Lesepredigt
14. Sonntag im Jahreskreis - Lesejahr A (9. Juli 2023)
L1: Sach 9,9–10 | Aps: Ps 145,1–2.8–11.13c–14 | L2: Röm 8,9.11–13 | Ev: Mt 11,25–30

Kennen Sie das? Es ist heiß, die Sonne brennt vom Himmel, kein Schatten in Sicht, kein Lüftchen weht. Und der Rucksack auf dem Rücken wird von Schritt zu Schritt schwerer. Wer hat diesen Rucksack heute früh nur gepackt? Klar, man wollte ja auf Nummer sicher gehen: eine Flasche Wasser für den Durst, Müsliriegel für den kleinen Hunger, einen Regenschirm für alle Fälle, einen Hut gegen die Sonne, Handy, Ladekabel, Geldbeutel, Block und Stift … Und jetzt muss man alles tragen. Man muss das Gewicht aus-halten und es er-tragen.
Was wir Tag für Tag an Taschen, Rucksäcken, Kisten und Beuteln mit uns herumschleppen ist die eine Seite. Aber es gibt noch ein anderes Tragen – kein physisches, sondern ein seelisches Tragen. All das, was wir erleben, was wir hören, sehen, spüren – all das sucht seinen Platz in unserem Gedächtnis. Im Idealfall finden die schönen Erlebnisse Platz in unserem Herzen. Aber da gibt es auch Begegnungen, Erlebnisse und Erfahrungen, die uns belasten, die sich zu einer psychischen Last entwickeln. Da gehören Konflikte dazu, Leid durch Krankheit, aber auch Abschiede wie Trennungen oder Todesfälle. Menschen können zerbrechen unter diesen Belastungen. Sie brennen förmlich aus, ihr Herz zerbricht, sie brechen körperlich zusammen. Diese Lasten sind nicht sichtbar oder messbar, aber sie haben ein gewaltiges Gewicht. „Der hat ein breites Kreuz“, sagen wir manchmal über jemanden, der anscheinend viel aushalten kann, sich im Stress nicht aus der Ruhe bringen lässt und alles anscheinend geduldig erträgt.
Vielleicht meint Jesus genau das heute im Evangelium, wenn er sagt: „Kommt alle zu mir, die ihr mühselig und beladen sein! Ich will euch erquicken.“ Bei ihm dürfen wir also unseren Frust, unseren Ärger, unsere Lasten abladen, er gibt uns neue Kraft, bei ihm dürfen wir ausruhen. Ein Besuch in einer stillen Kapelle oder Kirche, eine Wanderung auf einen Berg, das Sitzen auf einer Bank – das sind solche Momente des Zur-Ruhe-Kommens, des Abladens und Kraftschöpfens, die wir alle brauchen.
Und weiter heißt es im Evangelium: „Nehmt mein Joch auf euch und lernt von mir; denn ich bin gütig und von Herzen demütig; und ihr werdet Ruhe finden für eure Seele. Denn mein Joch ist sanft und meine Last ist leicht.“ Jesus wirbt quasi für seine Nachfolge: Wenn ihr mir nachfolgt, dann verspreche ich euch, wird es euch gut gehen, dann wird eure Seele zur Ruhe kommen, dann habt ihr einen Ort, wo ihr eure Lasten abwerfen könnt. Das hört sich doch vielversprechend an!
Immer mehr Menschen suchen in diesen immer schneller werdenden Zeiten Ruhepole und Orte zum Auftanken. Denn Arbeitsanforderungen, familiäre Verpflichtungen, Handynachrichten, Mails, Telefonanrufe hetzen uns durch unseren Tagesablauf. Die Welt scheint sich in einem Maße zu beschleunigen, dass es uns förmlich schwindlig werden kann. Am liebsten würden wir die Welt anhalten für einen kurzen Moment …
Aber vielleicht müssen wir auch gar nicht so viel mit uns herumtragen: Der Rucksack, den wir packen, kann auch wieder geleert werden. Muss wirklich alles mitgeschleppt werden? Auf was könnten wir verzichten? Man kann eh nicht für alles vorsorgen! Also: Mut zur Lücke! Weniger ist mehr!
Das gilt auch für unsere seelischen Lasten, die wir mit uns herumtragen. Wir dürfen sie guten Gewissens bei Gott lassen, sie abladen und in seine Hände geben. Das erleichtert unseren inneren Rucksack, unser Herz und unsere Seele.
Sabine Mehling-Sitter
